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Münsing – Für die ersten beiden Photovol-
taik-Freiflächenanlagen in Münsing läuft
das Bebauungsplanverfahren. Jetzt gibt es
Anfragen für weitere Vorhaben. Mit zwei-
en befasste sich der Gemeinderat in seiner
jüngsten Sitzung, und bewertete die Stand-
orte höchst unterschiedlich. Der eine –
nordwestlich von Münsing östlich der
Staatsstraße 2065 Richtung Weipertshau-
sen liegend – fiel im Gremium durch. Die
zweite Anfrage bei der Kiesgrube im Nor-
den Münsings Richtung Höhenrain schien
dem Rat weitgehend unproblematisch.

Laut Bauamtsleiter Stephan Lanzinger
müsste der Bebauungsplan, der in diesem
Gebiet die Flächen für den Kiesabbau und
landwirtschaftliche Betriebe festlegt, da-
für aber erst geändert werden. Ausgearbei-
tete Planungskonzepte liegen der Rathaus-
verwaltung aber bislang in beiden Fällen
nicht vor. „Die Antragssteller haben mit
uns keine großen Gespräche geführt“, so
Bürgermeister Michael Grasl (FW). Es gehe
darum, dass der Gemeinderat ein Signal
setze, was sich das Gremium vorstellen
könne oder nicht.

Das an der Staatsstraße 2065 angefrag-
te PV-Freiflächenprojekt auf vier Grund-
stücken mit 2,8 Hektar Fläche wäre nur
150 bis 300 Meter von der Wohnbebauung
entfernt. Nur Anja Ruhdorfer (Grüne)
stimmte dafür, dass die Aufstellung eines

Bebauungsplans dort in Aussicht gestellt
werden könne. Sie verlangte allerdings, die
Einwohner in das Projekt einzubeziehen.
Weil es an der Stelle eine gewachsene He-
cke gebe, seien die Module von der Straße
auch wenig zu sehen. Für Georg Sebald
(Wählergruppe Ammerland) wäre dieser
Standort aber „faktisch der falsche Platz“.
Die Anlage würde das Ortseingangsbild an
der meistbefahrenen Straße aus Richtung
Norden prägen und von weitem zu sehen
sein. Regina Reitenhardt (Wählergruppe
Münsing) sowie Thomas Schurz (CSU)
mahnten an, auch die Blickbeziehungen,
etwa von Feldwegen in der Umgebung zu
beachten. Für beide war eine PV-Anlage an
dieser Stelle nicht vorstellbar.

Laut den Münsinger Leitlinien sind PV-
Freiflächenanlagen in exponierte Lagen
und Sichtachsen ausgeschlossen. Insofern
wären Module am auf Flächen von 11,8
Hektar angefragten Standort um die Kies-
grube relativ unproblematisch. Ernst Grün-
wald (Wählergruppe Ammerland), Susan-
ne Huber, Tobias Eckhardt (beide FW) so-
wie Thomas Schurz und Georg Sebald plä-
dierten allerdings ausdrücklich dafür, Mo-
dule auf dem Areal der Kiesgrube und ei-
ner Fläche von höchstens fünf Hektar – ent-
spricht etwa sieben Standard-Fußballfel-
dern – zu begrenzen. Statt nur über Einzel-
projekte zu entscheiden, wäre für Matthias
Richter-Turtur (Grüne) ein Konzept für die
gesamte Kommune zielführender. Aus
Sicht des Bürgermeisters würde dies nur
lange dauern und damit die Energiewende
verzögern. „So wie wir bisher vorgehen, ist
es vernünftig“, so Grasl.  Benjamin Engel

Starnberg – In die Starnberger Debatte zu
den Plänen der Seeanbindung hat sich nun
auch die „Interkommunale Lärmschutz-In-
itiative“ (ILI) eingebracht. Der rund 200
Mitglieder starke Verein für Natur- und
Umweltschutz aus 25 Städten und Gemein-
den in Oberbayern und Schwaben sieht die
Belange der Starnberger Anwohner im Be-
reich des geplanten Wende- und Abstell-
gleises durch das Bauvorhaben erheblich
berührt. Die ILI rät Betroffenen, spätes-
tens zum öffentlichen Planfeststellungs-
verfahren ihre Einwendungen schriftlich
einzureichen.

Vertreter der Stadt Starnberg und der
Deutschen Bahn (DB) hatten Ende Januar
ihre Pläne zum Jahrhundertprojekt „See-
anbindung“ skizziert, Anfang März folgte
eine gut besuchte Bürgerinformationsver-
anstaltung. Die wesentlichen Eckpunkte
der jüngsten Vereinbarung: Die derzeit
vier Gleise am Bahnhof See werden auf
drei reduziert, die DB verzichtet auf eine
Durchfahrtgeschwindigkeit von 80 Stun-
denkilometern, Tempo 60 reicht. Der Regi-
onalzughalt wird vom Bahnhof See an den
Bahnhof Nord verlegt. Das Klageverfah-
ren des Staatskonzerns um Schadener-
satz über 170 Millionen Euro ist derweil
ausgesetzt.

Abgesehen von der bislang ungewissen
Finanzierung des Vorhabens könnte sich
insbesondere aus der Lage des geplanten
Wende- und Abstellgleises im Starnberger
Süden Ungemach ergeben: Anwohner des
Oberen Seewegs, Oberfeld und Oskar-von-
Miller-Straße könnten sich durch zusätzli-
che Lärmemissionen gestört fühlen. Nach
Ansicht der ILI bringt die geplante Tieferle-
gung des geplanten Abstellgleises keine
Abschirmung, weil der Lärm von abgestell-
ten Zügen nur partiell vom Unterflurbe-
reich ausgehe.

„In der Regel bereiten die Klima-Aggre-
gate auf dem Dach die größten Lärmproble-
me“, heißt es in einer Mitteilung. „Bei einer
Fahrzeughöhe von 4,20 Meter kann eine
Tieferlegung zur Abschirmung keine wirk-
same Maßnahme sein.“ Eine Tieferlegung
der Gleise senke auch die Höhe lärmender
Aggregate ab, somit werde der Schall
„noch direkter auf die Häuser gerichtet“.
Ohne Lärmschutzwände – oder besser: ei-
ne vollständige Einhausung – sei dort mas-
siver Lärm programmiert, weil die Trieb-
fahrzeuge „bei jedem Wendevorgang oft
über längere Zeit massiv Lärm verursa-
chen“. Weitere Emissionen ergäben sich
durch eine schnelle Überfahrt der Wei-
chen.Die Darstellung der Stadt zu Schall-
schutz sowie Anzahl der Park- und Wende-
vorgänge der Züge sei daher „irreführend“,
zumal sich schnell Änderungen durch Än-
derung oder Erhöhung der Taktfrequen-
zen ergeben könnten. Für die ILI stellt sich
die Frage, was wichtiger ist: Ein Wende-
/Abstellgleis in maximal einem Kilometer
Entfernung zum Bahnhof See und den An-
wohnern des Wende-/Abstellgleises jahr-
zehntelang Lärmbelastungen zuzumuten
oder einen alternativen, wenn auch etwas
weiter entfernten, Standort dafür in Be-
tracht zu ziehen – noch weiter südlich in
„freier Natur“ auf Pöckinger Flur oder
nördlich des Nord-Bahnhofs bei den
Sport- und Gewerbegebieten.

Nach den Erfahrungen der 2008 gegrün-
deten ILI können S-Bahn- und Regional-
bahn-Triebfahrzeuge im Wendebetrieb
und in der Abstellung erheblichen Lärm
verursachen. Andererseits gilt es als un-
wahrscheinlich, dass sich die DB nach jah-
relangen Verhandlungen erneut auf Ände-
rungen einlässt. Die Seeanbindung gilt
als wichtigstes städtebauliches Vorhaben
der Stadt. Im Kern geht es um eine Umge-
staltung der Seepromenade unter Optimie-
rung der Gleisführung entlang des Ufers.
Die mittlerweile modifizierten Vereinba-
rungen zwischen Starnberg und Deut-
scher Bahn basieren auf einem – bislang
nur teilerfüllten – Vertrag von 1987. Nach
aktuellem Stand ist das Gesamtvorhaben
mit 170 Millionen Euro veranschlagt.

Peter Haacke

Von Tim Pohl

Weßling – Achtzigerjahre, die ersten Com-
puter erblicken das Licht der Welt. 1981
kommt der erste Personalcomputer der Fir-
ma IBM auf den Markt, drei Jahre später
folgt der erste Apple-Rechner. Die IT-Bran-
che boomt – und immer mehr Menschen
sind fasziniert von Daten, Schaltkreisen
und all den neuen Möglichkeiten, die mit
ihnen einhergehen. So auch Adi Drotleff.
Anfang der Siebziger ist er einer der ersten
Studenten in Deutschland, die sich für ein
Informatik-Studium entscheiden. Gut
zehn Jahre später gründet er sein Unter-
nehmen „Mensch und Maschine“. Nun, im
Jahr 2023, kann er auf eine fast 40-jährige
Firmengeschichte zurückblicken.

Inzwischen ist das Unternehmen welt-
weit aktiv und hat gut 1000 Mitarbeiter.
Der inzwischen 69-jährige Drotleff hat
sich schon vor einigen Jahren aus dem ope-
rativen Geschäft zurückgezogen. Das neue
Jahr hat sein Unternehmen mit einem Ge-
nerationenwechsel begonnen. Die Ge-
schäftsführung hat Drotleff abgegeben. Er
zieht sich in den Aufsichtsrat zurück und
überlässt jüngeren Nachfolgern das Feld.

Die Staffelstabübergabe erfolgt nun in
einer Zeit, in der das Unternehmen mit im-
posanten Rekordzahlen glänzt. So lag der
Umsatz im Jahr 2022 bei 320 Millionen Eu-
ro – ein Plus von 20 Prozent. Das Weß-
linger Unternehmen wächst schon seit Jah-
ren. Das kommt nicht von ungefähr: Die
maßgeschneiderten Produkte sind auf Hö-
he der Zeit und werden für die anspruchs-
vollen Kunden immer unentbehrlicher.

Das Unternehmen hat sich auf Software
spezialisiert. Dabei geht es jedoch keines-
wegs um Programme, die im alltäglichen
Leben benutzt werden, sondern um ganze
Systeme, die es Unternehmen ermögli-
chen sollen, Produktionsprozesse zu ver-
einfachen und realistische Modelle am
Computer anzufertigen, ehe Bauwerke in
die Landschaft gesetzt werden. Das Unter-
nehmen hat mehr als 30 000 Kunden, dar-
unter große Industrie- und Staatsunter-
nehmen wie die Deutsche Bahn, aber auch

hochspezialisierte Ein-Mann Betriebe.
So vielfältig die Kundschaft, so divers

ist auch die Produktpalette. Der absatz-
stärkste Zweig des Unternehmens sind Pro-
gramme, die es Präzisions-Werkzeugma-
schinen ermöglichen, Prozesse, die früher
mal gut zehn Stunden dauerten, auf zwei
Stunden zu reduzieren. Ein weiteres Bei-
spiel sind Systeme, die spezialisierte Unter-
nehmen beim Brückenbau unterstützen.
Die Kunden können hier Brücken im Vor-
feld genau modellieren und statische Be-
rechnungen vornehmen, um herauszufin-
den, welches Gewicht die Brücke in Zu-
kunft aushalten kann und welche Bauteile
dafür notwendig sind. So ist beispielsweise
der Arnulfsteg über die Bahngleise, die
zum Münchner Hauptbahnhof führen, mit
Unterstützung der Systeme von „Mensch
und Maschine“ entstanden.

Einer der neueren Kunden ist die Stadt
Starnberg: Für die Rathausverwaltung wol-
le man Software bereitstellen, sagt Drot-
leff, mit denen Bürgerinformations-Ser-
vices erstellt werden können. „Wenn in Zu-
kunft jemand Solaranlagen auf sein Dach
bauen will, kann er damit nachschauen, ob
sich das auch lohnt.“ Solche Programme

werden immer häufiger benötigt – und sie
können immer mehr. So sind sie bereits in
der Lage, ganze Städte und ihren Unter-
grund zu modellieren. „Wer heute ein Bau-
vorhaben startet, kann mit unseren Pro-
grammen genau erkennen, welche Leitun-
gen wo im Boden verlaufen“, erklärt Drot-
leff, „damit der Planer die Stromleitung fin-
det und nicht der Bagger“.

Es sind Produkte, die aufwändige Pro-
zesse deutlich vereinfachen und zugleich
die Digitalisierung weiter vorantreiben.
Dieser Verantwortung sei man sich be-
wusst, sagt Drotleff. Für ihn sei es deshalb
wichtig, den Wandel behutsam an die Men-
schen zu bringen. „Wir wollen die Men-
schen nicht zwanghaft umerziehen. Viel-
mehr ist es uns wichtig, dass wir ganz un-
ten anfangen und in Unternehmen zuerst
die einfachen Prozesse digitalisieren.“ So
sei jeder der beteiligten Akteure von Be-
ginn an am Wandel beteiligt und könne

sich auf das Kommende vorbereiten.
Gleichzeitig müsse jegliche Veränderung
vorher genau durchdacht werden. Drot-
leff: „Ich kenne genug Beispiele, bei denen
Digitalisierung gegen die Wand fährt.“

Auch wenn die Geschäfte aktuell gut lau-
fen, hat das Unternehmen mit einzelnen
Baustellen zu kämpfen. Typisch für die IT-
Branche: Dem Betrieb mangelt es an Mitar-
beiterinnen. Nur knapp jeder vierte Mitar-
beiter bei „Mensch und Maschine“ ist eine
Frau. „Es gibt einfach nach wie vor zu weni-
ge Frauen, die sich für technische Berufe
entscheiden“, beklagt Drotleff, und sieht
darin vor allem ein deutsches Problem. Die
insgesamt 75 Firmensitze im europäi-
schen wie außereuropäischen Ausland hät-
ten weniger mit diesem Problem zu kämp-
fen. Gleichwohl blickt das Unternehmen in
eine rosige Zukunft. Die Digitalisierung
wird weitergehen, und es werden weiter-
hin kluge Köpfe gebraucht, die sie gestal-
ten: „In der Technik hat die Menschheit in
den vergangenen Jahrzehnten einiges er-
funden“, sagt Drotleff. „Wir können ge-
trost davon ausgehen, dass in der Zukunft
genauso viel erfunden wird. Man weiß nur
vorher nicht, was.“

Tutzing – Tutzing fordert vom Bund, Kom-
munen eigenständig Tempo-30-Zonen ein-
richten zu lassen. Das hat jetzt der Gemein-
derat entschieden. Damit ist Tutzing Teil
der bundesweiten Initiative „Lebenswerte
Städte durch angemessene Geschwindig-
keiten“, die sich vom Bund mehr Entschei-
dungsmacht bei der Höchstgeschwindig-
keit wünscht. Tempo 30 kann bisher nur
bei konkreten Gefährdungssituationen
oder vor sozialen Einrichtungen wie Schu-
len oder Kitas angeordnet werden. „Es
geht rein um die Entscheidungsfreiheit.“
So warb Bernd Pfitzner (Grüne) für den An-
trag seiner Fraktion – wissend, dass sich
für eine Forderung nach flächendecken-
dem Tempo 30 kaum eine Mehrheit finden
würde. Als Beispiel gilt Inning. Die Gemein-
de brauchte erst ein Lärmschutzgutach-
ten, um Tempo 30 auf der Ortsdurchfahrt
durchsetzen zu können. Der „Lebenswerte
Städte“-Initiative haben sich bisher über
500 Kommunen angeschlossen – neben
Berlin und Düsseldorf auch Berg, Schon-
dorf und Seeshaupt. Es geht um mehr
Lärmschutz, reduzierten Schadstoffaus-
stoß und bessere Verkehrssicherheit. VFS

Mehr Solaranlagen?
In Münsing gibt es Anfragen für zwei neue Großprojekte

Für zwei PV-Freiflächenanlagen – bei Degerndorf und in der Senke bei der Mün-
singer Autobahnausfahrt – laufen bereits Bebauungsplanverfahren.  FOTO: MAN

Protestaufruf
gegen Zuglärm

Initiative rät Anwohnern
in Starnberg, gegen das geplante

Wendegleis vorzugehen

Die Digitalisierer
Im Weßlinger Gewerbegebiet ist der Firmensitz von „Mensch und Maschine“. Seit knapp vier Jahrzehnten entwickelt das Unternehmen

maßgeschneiderte Software – mal für Bürger, mal für Brückenbauer und auch für die Bahn: Über einen „Hidden Champion“ im Argelsrieder Feld

Tutzing tritt
Tempo-30-Bündnis bei

Zu Beginn der
Siebzigerjahre zählte

Adi Drotleff (unten) zur
ersten Generation von
Informatik-Studenten.

Sein florierendes
Unternehmen existiert

seit 40 Jahren.
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Nur knapp jeder Vierte der
Mitarbeitenden bei „Mensch
und Maschine“ ist eine Frau

Maßgeschneiderte Programme
helfen, Produktionsprozesse
zu verkürzen und zu vereinfachen

Photovoltaik-Freiflächenanlagen
sind in Sichtachsen
ausgeschlossen

Im Süden der Stadt
droht Ungemach
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Wenn Sie sich für die Ausbildung zur 

Pfl egefachfrau / zum Pfl egefachmann 

interessieren, sind Sie bei uns genau

richtig. Am Tag der off enen Tür haben 

Sie die Chance, unsere Schule und die 

Ausbildung genauer kennen zu lernen. 

Außerdem können Sie sich über 

aktuelle gesundheitsrelevante Themen 

informieren und unter Anleitung 

praktische Übungen durchführen.

Wir freuen uns auf Sie!

S T A R K  S E I N  F Ü R  M E N S C H E N

Berufsfachschule für Pflege 
der Starnberger Kliniken GmbH
Oßwaldstraße 3 | 82319 Starnberg

Donnerstag, 16.3.2023 | 10–16 Uhr

Einladung zum 

Tag der 

offenen Tür 
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